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Bochum, Dorſten und Manne bejeh,
Die Franzoſen vor Dortmund und hagen, 3ulammenſtöße in Bochum,
bie zungenförmige Umfaßung des Ruhrgebiets,

Dortmund, 15. Jan. Am Montag Mittag um 1 Uhr
die Franzoſen in Boch um eingerückt. Ferner ſind am

wontag Vormittag franzöſiſche Ouartiermacher in Dor-
t en, einem weſtlichen Vorort von Dortmund, einge
troffen. Die franzöſiſchen Truppen ſind teils durch Vahn
transport nach Vochum geſchafft worden, teils ſind ſie zu
Fuß in Vochum eingezogen. Die Vorausſage vom Sonn
abend, adß die Franzoſen bei ihrem Vormarſch durch Bildung
Wir Zangen, die eine nördlich über Buer, die andere
ſtlich über Hattingen, das VochumGelſenkirchner Revier

umfaſſen würden, iſt eingetroffen. Gelſenkirchen ſelbſt hat
vis 2,15 Uhr nachmitags noch keine franzöſiſche Beſatzung,
voch dürfte es ſich nur noch um wenige Stunden handeln,
vis die Beſatzungstruppen dort eintreffen.

Bochums Proteſt.
Bochum, 15. Jan. Nach der erfolgten Beſetzung der

Stadt erſchien am Montag um 12 Uhr mittags im Rathauſe
General de France, Kommandierender General der 3. Küraſ-
ſierbrigade mit dem Oberſten vom 151. Jnfanterieregiment.
Er erklärte, daß die Stadt Bochum von franzöſiſchen Truppen
Zcheht ſei und daß einige Gebäude in der Szadt Beſatzungen

alten hätten, ſo der Hauptbahnhof, der Nordbahnhof, die
Poſt, das Telegraphenamt und das Gebäude des Benzol
verbandes, ſowie das Betriebsamt. Dieſe Beſetzung ge-
S nicht, um den Verkehr zu hemmen. Der Verkehr
leibe wie bisher. Ein Regiment werde in Bochum bleiben,

ein Bataillon ſolle in der Nähe des Rathaufes unterges
bracht werden. Der Oberbürgermeiſter erklärte, daß die
Stadt Bochums als Arbeiterſtadt außerordentlich ſchwer
durch die Beſetzung betroffen. werde, beſonders, da die
Wohnungsnot ſehr erdrückend ſei. Er proteſtierte
feierlich gegen die Beſetzung edr Stadt und erklärte, nur
unter dem Zwange die Befehle auszuführen. Der General
erklärte, daß er dieſen Proteſt zur Kenntnis zur Kenntnis
nehme und an den höheren General weitergeben werde. Als
die Franzoſen ſchon vor dem Rathaus Aufſtellung genom-
men hatten, fand eine außerordentliche Stadtverordnetenver-
nen ſtatt, die einen nochmaligen Proteſt gegen die Be-
etzung erhob. Es heißt in der Entſchließung: Wirmachen die Gewalthaber für alle Schäden und Leiden unſerer

Bevölkerung verantwortlich. Namens der ganzen Einwohner-
ſchaft der Stadt bekennen wir, in dieſer ſchweren Stunde
unſer treues Feſthalten am Reich. Wir werden äußerſte Be
ſonnenheit wahren, aber keinen Augenblick vergeſſen, daß wir
nur der Gewalt weichen.

Schießrreien in Bochum.
Nach der Veſetzung der Stadt Vochum iſt es am Montag

gegen Abend zu großen Kundgebungen der Bevölkerung ge
gen die Beſatzungtruppen gekommen. Tauſende von Men
ſchen, darunter beſonders viele Arbeiter, zogen zum Bahn
hof und ven von den Truppen beſetzten Gebäuden unter be-
geiſterter Abſingung des Deutſchland-Liedes. Vor dem Eiſen-
vahnbetriebsamt kam es zu einer Schießrrei zwiſchen Demon
ſtranten und Truppen.

Nach einer Meldung aus Bochum iſt bei den Zuſam-
nienſtößen ein Mann getötet worden. Zwei Leute wurden
durch das franzöſiſche Gewehr- und Maſchinengewehrfeuer
chwer verletzt. Wie die Polizeidirektion Bochum mitteilt,
ſt der Getötete ein 17 Jahre alter Arbeiter. Eine Jn-

genieursfrau erhielt einen Bauchſchuß und ein anderer 28
jähriger junger Mann einen Beinſchuß, der leichterer Natur

r.

Eſſen „16. Jan. Jn S teele iſt es zwiſchen der Bevöl-
kerung und der Beſatzung zu Zuſam menſtößen gekom-
men. Dort wurden von den franzöſiſchen Beſatzungstruppen
aufgezogene Fahnen nach einer Stunde ab geriſſen und
er fetzt. Der Bürgermeiſter hatte ſich deshalb beim
Kommandanten der Truppen zu verantworten. Jn einem
Anſchlage gibt er dieſes zur Kenntnis und mahnt die Be-
völkerung, Ruhe und Ordnung zu bewahren und vor allen
Dingen jede Unbeſonnenheit zu vermeiden. Bei der Be-
ſetzung von Buer kam es zu Kundgebungen, in deren
Verlauf die Quartiere der Soldaten mit Steinen be-
worfen wurden. Auf Befehl des franzöſiſchen Generals wur-
den die Soldaten aufgefordert, im Wiederholungsfalle von
den Waffen Gebrauch zu machen. Außerdem ſoll der be-
treffende Polizeidirektor beſtraft werden.

Wanne beſeht,
Gelſenkirchen, 16. Jan. Die Stadt Wanne iſt nunn-

wehr von 130 franzöſiſchen Soldaten mit 300 Offizieren be
ſetzt worden. Der für das geſamte Induſtriegebiet ungemein
wichtige Jnduſtrichafen von Wanne iſt von den Okkupations
truppen beſchlagnahmt worden.

Am Montag nachmittag haben die Franzoſen den Vor
marſch in Richtung Witten fortgeſetzt.

Wenn auch bislang keine definitive Nachricht über eine
bevorſtehende Beſetzung Dortmunds vorliegt, ſo haben
die Behörden Dortmunds doch alle Vorbereitungen für den
Empfang der Franzoſen getroffen. Die Schnutzpolizei iſt
augenblicklich damit beſchäftigt, die Kreuzſchule zu räumen,
Auf dem Viehhofe werden Vorbereitungen für die Unter-
bringung von Pferden und Bagage getroffen.

Die Franzoſen vor Hagen,
Die Franzoſen haben am Montag Nachmittag gegen

4 Uhr Vorhalle, einen Vorort von Hagen, beſetzt.
Franzöſiſche Truppen ſind am Montag Nachmittag in Witten-
Wanne eingerückt. Durch Gevelsberg kam am Montag Vor
mittag eine franzöſiſche Patronille von ſieben Mann, die

in der Richtung nach Hiddingshauſen weiterzog.
Auch nach Norden hin

iſt die militäriſche Beſetzung weiter ausgedehnt worden. So
wurde Friedrichsfeld bei We ſel von franzöſiſcher Kavallerie
veſetzt. Die Mittelbrücke vor Weſel iſt mit einem belgiſchen
Panzerwagen und mit belgiſchen Truppenpoſten verſehen
worden.

Pie franzöſiſche Koßlenkommilſion „befienit“,
Eſſen „15. Jan. Jn der am Montag Vormittag im

Kohlenſyndikat zwiſchen der franzöſiſchen Kohlenkommtiſſion
und der Sieber- Kommiſſion Vertreter der Zechen) abgehalte-
nen Verſammlung wurde von den deutſchen Herren die vom
Kohlenkommiſſar eingetroffene Ver fügung verleſen. Dar-
aufhin erklärte der ſtellv. Vorſitzende der franzöſiſchen Miſ-
ſion, Aron, daß nunmehr militäriſche Befehle an die Zechen
ergehen würden, die Lieferungen aufzunehmen. Er fragte
Herrn Thyſſen, welche Stellung er dazu einnehme,
Thyſſen erklärte im Namen der übrigen deutſchen Herren, daß
er ſich nur beziehen könne auf die mündlichen und ſchriftlichen
Erklärungen, die er namens der übrigen deutſchen Herren am
Samstag abgegeben hätte. Es entſpann ſich darauf eine
längere Diskuſſion darüber, ob, wie die Herren der
Ententekommiſſion behaupteten, die ſchriftliche Erklärung der
Zechen vertreter vom Sonnabend im vollen Umfange von den
franzöſiſchen Vertretern akzeptiert worden ſei oder nicht.
Dieſe Erklärung beſagte bekanntlich, daß die Bereitwillig-
keit zur Lieferung davon abhängig gemacht werde, daß
keine anderweitige Verfügung des Reichskohlerrkommiſſars
entgegenſtünde. Herr Aron beſtritt heute dieſe Tatſache.
Es wurde den deutſchen Vertretern nunmehr ein ſchr ift-
licher Befehl zugeſtellt, in welchem die Vertreter der
Zechen aufgefordert werden, un verzüglich an die Lie-
ferung der Wiederherſtellungskohle an die alliierten Länder
heranzugehen. Jeder Herr der deutſchen Kommiſſion wurde
darauf befragt, ob er für ſeine Zechen verantwortlich ſei,
was bejaht wurde. Darauf quittierte jeder Herr den
Empfang des Befehls. Zum Aron HerrnSchluß fragte
Thyſſen,o b er den Befehl ausführen würde, worauf Thyſſen
ihm erklärte, daß er nur die Befehle des Reichskoh
lenkommiſſars befolgen würde. Darauf wurde die
Sitzung geſchloſſen.

Der Reichskohlenkommiſſar hat aus Anlaß der Be
ſprechungen zwiſchen Zechenbeſitzern und Franzo en bezüglich
der Frage etwaiger Kohlenlieferungen an Frankreich verfügt:
Mit Rückſicht auf den franzöſiſchen und belgiſchen Einbruch
ins Ruhrgebiet wird die Lieferung von Kohlen und Koks
an Frankreich und Belgien auch für den Fall der Bevor
ſchuſſung und Barzahlung verboten. Mit dieſem Verbot
tut die deutſche Regierung einen weiteren Schritt auf der
Linie jener Politik, die vom Reichskanzler Dr. Cuno in
ſeiner Rede am vergangenen Sonnabend umriſſen worden iſt,
und die ſich vielleicht am beſten mit der Bezeichnung der
Politik des deutſchen Rechtes umſhreiben läßt Kein Zweifel
iſt darüber möglich, daß der Antwort der deutſchen Re-
giernug auf das brutale Vorgehen der Franzoſen mit wei-
teren Zwangsmaßnahmen begegnet werden wird. Aber es
kommt heute darauf an, daß wir uns auch durch Repreſ-
ſalien nicht von dem Wege unſeres guten Rechtes abbringen
laſſen. Bisher hat die franzöſiſche Politik uns jederzett
durch allerhand Schreckmittel zum Nachgeben zwingen können.
Man verſucht auch heute das gleiche Verfahren. Es wird
zweifellos ſehr ſchwer ſein, der franzöſiſchen Regierung
die Ueberzeugung beizubringen, daß die bisherige Methode
der Behandlung deutſcher Regierungen ihr Ende gefunden
hat, daß ſie nicht mehr brauchbar iſt. Dieſe Aufgabe iſt
eben wegen der bisherigen Erfahrungen „welche Frankreich
mit ſeiner Politik der Drohungen
ſchwer zu löſen.

eſammelt hat, doppelt
Aber wir haben keine andere Wahl. Wir

163. Jahrgang.
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frankreich im Kriegszuſtand
mit Deutſchland

Bisher hat es in Deutſchland immer noch zahlreiche
Kreiſe gegeben, welche glaubten, daß wenn nicht „Krieg“
wäre, dann „Frieden“ ſei. Dieſer Glauben ſtützte ſich auf
die Auffaſſungen von der Herſtellung eines Rechtszuſtandes
für die beiden Vertragsteile des Verſailler Vertrages. Daher
ging das Streben Deutſchlands, nachdem es ſpät und nach
ſchwerſten Demütigungen und Verluſten endlich die Un-
erfüllbarkeit der Verkragspflichten erkannt, dahin, nicht den
Vertrag zu brechen, ſondern den Vertrag zu revidieren.
Demgegenüber ſtellt der Vertrag von Verſailles für Frank
reich und ſeinen Anhang (Belgzien, Jtalien, Polen, Tſchechei)
nur ein Kampfmittel dar, um Clemenceaus Wort von der
„Fortſetzung des Krieges durch den Frieden“ in die Tat
um zuſetzen. Frankreichs Ziel blieb nach wie vor die Ver-
nichtung und Zerreißung Deutſchlands. Als ein Teil der
Vertragſchließenden (hierbei England) in Anſehung der Un-
erfüllbarkeit durch Deutſchſand dem Reviſionsgedanken näher-
trat und dadurch die Möglichkeit näher rückte, daß ein
revidierter Vertrag eine anerkannte Rechtsgrundlage, für
alle Vertragſchließenden ſchaffen könnte, ließ Frankreich den
als Kampf und Zerſtörungsmittel ihm nicht mehr genügend
wirkſam erſcheinenden Vertrag fallen. Es hob durch Ver-
tragsbruch ſeinerſeits den
auf und ging zur offenen militäriſchen Gewaltanwendung
auf deutſchem Gebiet über durch Beſetzung des Ruhrreviers,
wofür Verſailler Vertrag in keinem ſeiner Artikel,
Anhänger und Zuſatzabkommen eine Rechtsgrundlage bot.

Hoyp

Hiermit ſtellte Frankreich von ſich aus den offenen
Kriegszuſtand gegenüber Deutſchland her. Es iſt hierbei
für den Tatbeſtand völlig belanglos, ob eine „Kriegser-
klärung“ von einem der BHeteiligten abgegeben wird, oder
ob ein Teil freiwillig oder gezwungen von ſeinem mili-
täriſchen Widerſtande oder ſonſtigen gewaltſamen Gegen-
maßnahmen abſieht oder abſehen muß: Der Einmarſch mit
bewaffneter Macht auf das Gebiet eines anderen Staates,

die gewaltſame Beſetzung von fremden Gebietsteilen unter
Bruch des zwiſchen dieſen Staaten beſtehenden vertraglich
geregelten Reht«zuſandes iſt ein oſſenkundig friedensbrechen-
der feindlicher Akt, durch den automatiſch der Kriegszuſtand

poruael mirhergeſtellt wird
So iſt die Lage herbeigeführt durch den „brutalen

kriegeriſchen Ueberfall Frankreichs“, wie der „Mancheſter
Guardian“ ausdrücklich feſtſtellt. Deutſches Volk und deutſche
Regierung haben bisher den Willen bewieſen und auch ange-
ſichts des jetzigen Gewaltaktes Frankreichs ausdrücklich be
kundet, ihrerſeits am Rechtsboden unbedingt feſtzuhalten.
Es fragt ſich nun, welche rechtlichen Folgerungen für
Deutſchland ſich aus dem durch Frankreichs Einbruch her-
beige ührten Kriegszuſtand ergeben.

Angeſichts der militäriſchen Wehrloſigkeit Deutſchlands
kommt die Anwendung von militäriſchen Machtmitteln, zu
denen Deutſchland durch den feindlichen Akt Frankreichs
berechtigt wäre, nicht in Frage. Die Anwendung von ſonſt
im Kriegszuſtande berechtigten Maßnahmen, Zurückziehen von
allen deutſchen ſtaatlichen Organen aus Verwaltungen und
Betrieben, ſowie des ſtaatlichen beweglichen Eigentums aus
den dem feindlichen Zugriff unterliegenden Gebieten kommk
ebenfalls in der beſonderen Lage, in der Deutſchland zur
Zeit ſich befindet, nicht in Betracht. Die Franzoſoen haben
zwar, wie aus ihren techniſchen Vorbereitungen zu erkennen
iſt, mit einem ſolchen Verhalten Deutſchlands gerechnet,
da ſie im umgekehrten Falle zweifellos angewendet und
dann ihr gutes Recht“ erklärt hätten.

Es bleibt übrig das Ziehen der rechtlichen Folgerungen
des durch Frankreich aufgezwungenen Kriegszuſtandes in
den außerhalb des feindlichen Zugriffs liegenden Landes-
teilen. Die Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen deutſchen
Staatsorganen und den ſtaatlichen Organen Frankreichs,
etwa angepaßt der Lage während eines „Waffenſtillſtandes“,

entſpräche auch nicht dem durch den Gewaltakt Frank-
reichs herbeige, ührten Zuſtand. Ein Waffenſtillſtand hat ein
Abkommen zur Vorausſetzung, das vertraglich für dieſen
Zweck die Beziehungen der Gegner regelt ünd die beider-

es
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ſeitige Zuſtimmung zu dieſem Abkommen zur Grundlage
hat. Die Eigentümlichkeit des von Frankreich jetzt ge-
ſchaffenen Kriegszuſtandes iſt es nun gerade, daß der be-
ftehende Vertrag zerriſſen worden iſt, und daß die Be
ziehungen zwiſchen den Staaten nicht durch ein neues Ab-
kommen, ſondern einſeitig durch die Geltendmachung der
brutalen Gewalt, d. h. durch Herſtellung des vertragsloſen
Kriegszuſtandes, beſtimmt werden. Dieſer Zuſtand macht es
rechtlich unmöglich, daß die deutſchen ſtaatlichen Organe
Verwaltung Betriebe)) einen Verkehr mit ſolchen fran

zöſiſchen ſtaatlichen Organen aufrechterhalten, die ſich in

Vertragszuſtand auch äußerlich



Deutſchland außerhalb der der feindlichen Machtwirkung un
mittelbar unterliegenden Zone befinden. Die deutſche Re-
gierung wäre zweifellos berechtigt, den franzöſiſchen Ver
tretern vom Botſchafter bis zur Ordonnanz der Kontroll-
kommiſſion die Päſſe zuzuſtellen. Allerdings würde da-
durch die deutſche Regierung dokumentieren, daß ſie ckuch
ſich als im Kriegszuſtande mit Frankreich befindlich be-
trachtet. Sie glaubt indeß vielleicht damit Frankreich den
von dieſem gewünſchten Anlaß zu geben, die Gewaltmittel
gegen weitere Teile Deutſchlands anzuwenden, die es zu dieſem
Zweck bereit geſtellt hat. (Es fragt ſich nur, ob dies als
Unglück zu betrachten wäre!)

Andererſeits aber würde die deutſche Regierung ſich
dem Vorwurf der Rechtsverletzung ausſetzen, wenn ſie die
Beziehungen zu den franzöſiſchen ſtaatlichen Organen in
Deutſchland ſo fortzuſetzen ſuchte, „als os garnichts geveſen
wäre.“ Es würde von allen übrigen, an dem jetzigen Ge-
waltakt nicht beteiligten Staaten als eine rechtliche Unge-
heuerlichkeit feſtgeſtellt werden müſſen, daß es in den Be-
ziehnngen zwiſchen den Organen verſchiedener Staaten keinen
Unterſchied mache, os ſich ein Staat zum andern im Rahmen
vertraglich beſtimmten Rechts verhielte oder einſeitig bru-
tale Gewalt unter Vertragsbruch zur Geltung brächte.

Jn dieſer Zwangslage bleibt der deutſchen Regierung,
wenn ſie keinerlei Recht verletzen will, nur der Ausweg, jeden
unmittelbaren Verkehr der deutſchen ſtaatlichen Organe mit
ſtaatlichen Organen Frankreichs und ſeiner Mithelfer in
allen der freien Wi lensbe linmung Deutſchlands noh unter-
liegenden Fällen ſolange einzuſtellen, bis der einſeitig von
Frankreich herbeigeführte Kriegszuſtand einer anderen Ge-
ſtaltung der beiderſeitigen Beziehungen gewichen iſt.

Der damit über die bereits getroffenen Maßnahmen
hinaus offenſichtlich zum Ausdruck kommende feſte Wille
der Reichsregierung, das deutſche Recht unerſchütterlich hoch
zu halten, würde die Geſchloſſenheit der deutſchen Einheit
verſtärken und den Zuſanmendruch der franzöſiſchen Verge-
waltigungspolitik beſchleunigen.

müſſen heute alle Leiden nachholen, von denen wir uns in
der Vergangenheit gedrückt haben. Es kommt garnicht ſo ſehr
auf die Kohlenlieferungen an, als auf unſere eigene Selbſt-
achtung. Der Weg, der vor uns liegt, iſt mit Schwierigketten
und Opfern beſät. Aber wie wir den Mut beſeſſen haben,
ihn zu beſchreiten, ſo müſſen wir jetzt den Mut beweiſen,
ihn auch weiterhin zu gehen. Daß die Regierung ent-
ſchloſſen iſt, feſtzubleiben, geht aus dieſer letzten Abwehr-
maßnahme unzweideutig hervor. Es wird jetzt auf die
Haltung der Nation ankommen, wo es gilt, der Re-
gierung bei ihrer Politik der nattonalen Selbſtbehauptung
den Rücken zu ſtärken.

Androßung neuer z3wangsmaßnaßmen.

Paris, 16. Jan. Die Meldung aus Eſſen, daß der
dortige Kohlenkommiſſar der Bergwerksbeſitzern die Liefe-
rung von Kohlen und Koks ſelbſt gegen Barzahlung an ſo würde
Frankreich und Belgien verboten hat, hat in hieſigen politi-
ſchen Kreiſen beträchtliches Aufſehen erregt. Man rimmt
an, daß dadurch eine vollſtändig neue Lage ge
ſchaffen iſt, die bereits am Montag Vormittag Veranlaſſung
gab, zu längeren Konferenzen am Quai d'Orſay. Miniſter
räſident Poineare unterhielt ſich längere Zeit mit dem

Finanzminiſter Delaſteyrie, dem Miniſter für öffentliche Ar-
beiten Le Troquer und dem Vorſitzenden der Reparations
kommiſſion Barthou. Es waren beſtimmte Nachrichten von
der techniſchen franzöſiſchen Ruhrkommiſſion eingetroffen, die
beſtätigen, daß die deutſchen Kohlenlieferungen nach Frank-
reich auf Grund einer Weiſung der Reichsregierung vorläufig
unterbrochen ſind. Der Miniſterpräſident und ſeine
Kollegen berieten darauf die unverzüglich zu ergreifenden
Maßnahmen. Es wurde beſchloſſen, daß, wenn die Berg-
werksbeſitzer ihre Haltung nicht ändern, man zu Requi-
ſitionen ſchreiten müßte, um ſich die Reparattonskohlen-
mengen zu ſichern, die die Alliierten auf Grund der Re-
parationen beanſpruchen zu können glauben. Der „Temps“
teilt mit, daß ſich die Reparationskommiſſion in ihrer
Sitzung am Dienstag ebenfalls mit der neugeſchaffenen Lage
befaſſen und darüber beraten wird, welche neuen Zwangs-
maß nahmen gegen Deutſchland anzuwenden ſind.

Neue Verordnungen.
Eſſen, 16. Jan. Der Kommandierende General der

Eſſener Truppen hat am Montag einen Befehl erlaſſen,
nach dem auch für das neubeſetzte Gebiet die Prei-ſchilder-
und Wucherverordnungen wie für das altbeſetzte Gebiet zu
elten haben. Hiernach müſſen die Einzelhändler Preis-
childer an den Schaufenſtern anbringen und beim Verkauf

an Beſatzungstruppen die Luxus- bzw. Weinſteuer in Abzug
bringen Die Vertreter des Eſſener Einzelhandels haben am
Montag eine Konferenz abgehalten, ohne jedoch zu einem Be
ſchluß hinſichtlich dieſer Verordnung zu kommen. Die Lage
in Eſſen iſt allgemein ruhig

Ourchführung des Proteſtſtreiks in Eſſen,
Eſſen, 15. Jan. Trotz aller beſtehenden Verbote haben

ſich die Arbeitgeber und Arbeitnehmer des neube-
ſetzten Gebiets nicht alhalten laſſen, die e ſtündige Ar-
beitsruhe durchzuführen. Es war ein erſchütterndes
Bild, als mit dem Glockenſchlage zur feſtgeſetzten Stunde in
dem Duisburg-Ruhrorter Hafen ſämtliche Kräne unter Laſt
ſtehen blieben und ſämtliche Rangierlokomotiven und Lade-
brücken ihre Arbeit einſtellten. Auch das Verbot der Jn-
täigkeitsſetzung der Fabrikſirenen und des Grubengeläutes
wurde in den meiſten Fällen nicht gehalten. Jn Eſſen waren
ſämtliche Läden geſchloſſen und die Schaufenſter verhängt.
Nach Schluß der halbſtündigen Arbeitsruhe ſah man viel-
fach Demonſtranten auf der Straße, die unter Pfui-
rufen auf die franzöſiſche Beſatzung am Rathauſe, vor
dem Hauptbahnhofe und den von den Franzoſen beſetzten
Gebäude des Kohlenſyndikates vorüberzogen.

Konſternalion in England
Furcht vor ſchweren geſchäftlichen Rückwirkungen

der franzöſiſchen Ruhraktion.

London, 15. Jan. Die inzwiſchen durch das Verbot des
Reichskohlenkommiſſars gegenſtandslos gewordene Meldung
über die Einigung der deutſchen Zechenverwaltungen im
Ruhrgebiet mit den Franzoſen hinſichtlich der Lieferung
von Reparationskohle gegen Bezahlung iſt in England mit
Empfindungen aufgenommen worden, die man als Kon-
ſternation bezeichnen kann. Man befürchtet mit Recht
daß England unter der Rückwirkung der Ruhraktion auf den
verſchiedenſten Gebieten zu leiden haben wird. Die Auf-
träge für engliſche Kohle, die von allen Teilen Europas ein-
laufen, Deutſchland mit eingeſchloſſen, häufen ſich zuſehends
und der Kohlenpreis iſt in den letzten drei Tagen beträchtlich
in die Höhe gegangen. Am letzten Sonnabend allein ſind
wölf mit Kohlen für den Konttinent beladen worden.
ſt dieſe lung den Grubenbeſitzern auch zweifellos will-

wommen, ſo iſt ſie doch nur nachteilig für die allgemeine

engliſche Wirtſchaft, die jetzt gerade unter der Einwirkung
des billigen Kohlenpreiſes aufzuatmen begonnen hat; be-
ſonders nachteilig iſt die Kohlenpreiserhöhung für die Privat-
haushaltungen jetzt zu Beginn des Winters.

Trotz allem engliſch-franzöſiſche Freundſchaft.
Lord Hardinge, der bis zum vorigen Monat britiſcher

Botſchafter in Paris war, beſpricht in der Preſſe die durch
die Ruhrbeſetzung geſchaffene Lage. Ueber einen Punkt
dürfe man ſich keinen falſchen Begriff machen, nämlich über
die Unzuverläſſigkeit, die Deutſchland in allen ſetnen

nach dem Verſailler Vertrage eingegangenen Verpflichtungen
zeige. Aber man könne wohl fragen, ob die Schwierigkeiten
der franzöſiſchen Beſetzung des Ruhrgebiets nicht ſtark unter-
ſchätzt worden ſind. Jedenfalls haben die Franzoſen fetzt
eine Politik der Sonderaktionen begonnen und ſo bedauerlich
das von unſerem Standpunkt erſcheinen mag, ſo darf man
das nicht als Urſache für einen Bruch der Entente benutzen
Wenn zwei Nationen, wie Großbritannien und Frankreich,
gemeinſam und erfolgreich durch große Schrecken gegangen
ſind und ſich durch enge Bande gegenſeitiger Freundſchaft
miteinander verbunden haben, ſo ſoll niemand verſuchen, ſie
auseinader zu reißen.

Der Unterſtaatsſekretär für auswärtige Angelegenheiten
Mac Reil hat in Canterbury wichtige Erklärungen über
die Haltung der engliſchen Regierung gegenüber der fran-
zöſiſchen Gewaltpolitik im Ruhrgebiet abgegeben. Er er-
klärte:

„Wir waren ſehr enttäuſcht, als wir dieſe Regierung
übernahmen, und die franzöſiſchen Vorſchläge nicht annehmen
konnten in der Frage, wie Deutſchland zum Zahlen ge-
zwungen werden ſollte. Was das Ziel anbelangt, das erreicht
werden ſoll, beſtehen zwiſchen uns keinerlei Meinungs-
verſchiedenheiten. Großbritannien und Frankreich ſind
feſt entſchloſſen, Deutſchland bis zur äußerſten Grenze des
Möglichen zum Zahlen zu zwingen, und dies ſo ſchnell als
möglich. Es iſt aber wieder die alte Geſchichte von dem
Huhn mit den goldenen Eiern. Die Franzoſen wollen dieſes
Huhn gänzlich entleeren und ihm ſogar den Hals umdrehen.
Die Engländer wollen es nähren, damit es ſpäter Eier
legen kann. Wir empfinden für dieſes Huhn keinerlei Sym-
pathie, aber wir wollen Eier haben.“

Der Unterſtaatsſekretär betonte dann beſonders die Tat-
ſache, daß Bonar Law den Deutſchen gegenüber
keinerlei Nachſicht empfinde, daß ihn der Gedanke,
zur Gewalt zu greifen, keineswegs erſchrecke, aber daß er
der Anſicht ſei, daß dies gegenwärtig nicht das beſte Mittel
iſt. „Nicht weil wir der Anſicht ſind, die franzöſiſche Politik
ſei an und für ſich ungerecht, verſagen wir unſere Mitwir-
kung, wir tun dies nur deshalb, weil wir überzeugt ſind.
daß ſie den Ergebniſſen ſchadet, die man zu erreichen
ſucht.“ Jedenfalls möge ſich niemand einbilden, daß wir,
wenn der Verſuch im Ruhrgebiet unſeren Vorausſagen recht
geben ſollte, irgendwelche Genugtunng empfinden könnten.
Wenn durch einen außerordentlichen Zufall und entgegen
den Vorausſagen aller Leute, die die beſten Richter in
dieſer Materie ſind, in Europa wie in Amerika die
Ruhrbeſetzung tatſächlich Reparationen einbringen ſollte,

ſich niemand mehr freuen als wir.

Die ſondwirtjchaft imter der Reichsregierung.
Stettin, 16. Januar. Am Montag abend wurde die

hier ſtattfindende Landwirtſchaftswoche durch eine Anſprache
des Freiherrn v. Wangenheim, Kleinſpiegel, eröffnet.
Der Führer der deutſchen Landwirtſchaft wies auf die in-
folge der geſpannten außenpolitiſchen Lage des. Reiches be
ſonders wichtigen Aufgaben der Landwictſchaft hin und be-
richtete über die Arbeiten des Reichsausſchuſſes für Land-
wirtſchaft, durch die in den letzten Wochen die Zuſammen-
arbeit mit den Organiſationen der anderen Berufsſtände,
insbeſondere den Arbeiterorganiſationen, erfreuliche Fort-
ſchritte gemacht habe. Seine Aufforderung, in dieſen kriti-
ſchen Zeiten zur Reichsregierung und zu den Führern der
Landwirtſchaft volles Vertrauen zu haben, war an die
Adreſſe der geſamten deutſchen Landwirtſchaft gerichtet.
Freiherr v. Wangenheim forderte die Landwirte auf, an-
geſichts der ſchwierigen Ernährungslage des Reiches die
noch rückſtändigen Umlagegetreidelieferungen zu leiſten. Er
konnte die Mitteilung machen, daß die Reichsregierung
wahrſcheinlich noch im Laufe der nächſten Woche das Pro-
gramm für die Ernährungswirtſchaft des kommenden, Jahres
vorlegen werde. Der Reichsernährungsminiſter Dr. Luther
wird vorausſichtlich auf der Tagung der landwirtſchaftlichen
Berufsverbände am nächſten Sonnabend dieſes Programm
vor der Pommerſchen Landwirtſchaft entrollen.

Memel in der Hand der Litauer.
Königsberg, 15. Januar. Die Einnahme der Stadt

Memel erfolgte zwiſchen 12 und 1 Uhr. Um 1 Uhr
ging auf der von den Franzoſen vertedigten Präfektur die
weiße Flagge hoch. Die franzöſiſchen Beſatzungstruppen ließen
ſich entwaffnen. In der Stadt iſt die Erregung aufs
Höchſte geſtiegen, voch iſt es zu beſonderen Zwiſchenfällen
bisher nicht gekommen. Die Höhe der Verluſte läßt ſich
nicht überſehen.

Von anderer Seite wird noch gemeldet:
Um 121 Uhr kam ein Trupp von etwa 30 Litauern

mit Gewehren und Maſchinengewehren über die Große Brücke
in das Zentrum der Stadt. Der Trupp begab ſich zu der
Börſenbrücke, die aufgezogen war, und ſchloß die Brücke,
um den Haupttrupp der Freiſchärler herüber zu laſſen.
Auch die franzöſiſche Präfektur iſt von den Litauern be-
ſetzt worden. Es ſoll dort eine weiße Fahne gehißt worden
ſein. Das Schießen hat zurzeit aufgehört. Der Teil ver
Stadt um die Kaſerne und um den Lotſenturm befindet
ſich noch in den Händen der Franzoſen. Die Litauer
marſchieren jed och jetzt in den Rücken der
Franzoſen.

Ueber die Kämpfe um Memel
und in den Straßen der Stadt wird folgendes gemeldet:

Jm Süden beſetzten die Litauer vom Freikorps
„Eiſerner Wolf“ früh morgens die Zelluloſefabrik im
Vorort Althof, im Norden wurde der Leuchtturm genommen.
Dann drangen mehrere hundert Mann im Süden bis an den
Fluß Dange vor, der die Stadt Memel in zwei Teile zerlegt.
Die Beſatzungstruppen gingen zurück und be-ſchränkten ſich auf die Verteidigung. Um die Brücken wurde
lebhaft geſtritten. Mittags begannen heftige Kämpfe
in den Straßen der Südſtadt, die zurzeit noch andauern.
Beſonders wird um die Speicher und das Gebäude der
Präfektur gekämpft. Jn der Stadt herrſcht große Erregung.

Das erwartete franzöſiſche Linienſchiff „Voltaire“ war
heute mittag noch immer nicht in Sicht. Dagegen trafen von
Königsberg in Autos über die kuriſche Nehrung mehrere
franzöſiſche Die von den interalliierten Kontrollkom-
miſſionen aus Königsberg ein.

Nobiliſierung in Polen
r

Kattowitz, 15. Januar. Jn auffallender Weiſe erhielten
in den letzten Tagen die in Polniſch-Oberſchleſien tätigen
Kongreßpolen Einberufungsorders, wonach ſichdieſe ſofort bei ihren zuſtändigen Garniſonkömmandos zu
ſtellen haben. Nachrichten über Einberufungen von Kongreß-
polen kommen aus allen Teilen der Woywodſchaft
Schleſien. Bei den Einberufenen handelt es ſich um die
jüngeren Jahrgänge. Die Oberſchleſier ſind bekannt-
lich auf fünf Jahre von jeder Dienſtpflicht befreit. Dieſe
Maßnahmen erregen unter den oberſchleſiſchen Arbeitern
großes Aufſehen.

Die Nachrichten, die in den letzten Tagen über eine
Einberufung der jüngeren Jahrgänge aus Polen zu uns
gelangten, dieKämpfe, die zur Zeit im Memelgebiet vor ſich
gehen, und Meldungen über das Erwachen Rußlands, alles
dies zuſammengenommen, bedeutet, daß zu dem Gewitter im
Weſten ein zweites im Oſten tritt. Soweit der franzöſiſche
Einfluß reicht, wird Europa mobil gemacht. Man bringt
nach einer Meldung aus Warſchau die polniſche Teilmobil-
machung mit Plänen in Zuſammenhang, die dahin gehen,
daß Polen aufgefordert werden könnte, im Namen der
Entente gegen Litauen vorzugehen. Was Polen in Litauen
zu ſuchen hat, iſt nicht ganz klar. Der Raubzug gegen
Wilna iſt noch in friſcher Erinnerung. Der wirkliche Zweck
der polniſchen Mobilmachung würde natürlich darin beſtehen,
Rußland und Deutſchland durch das Zwiſchenſchieden eines
von Polen militäriſch beherrſchten Gedietsſtreifens voll-
kommen zu trennen. Polen hat die Rolle Rußlands im Welt-
kriege übernommen. Vielleicht wird auch im Oſten eine
Gelegenheit geſchaffen, ungelöſte Probleme wieder aufzu-
rollen, ſeitdem Frankreich den Weg der Gewalttat be-
ſchritten hat.

Engüſche brandbomben guf Moßul,
Paris, 15. Januar. Nach einer Meldung der „Chicago

Trihune“ beſagt das geſtrige offizielle Kommunique der Re-
gierung von Angora im Gebiet von Moſſul bombardierten
die Engländer Anſiedlungen der in der Nähe von Erbil
wohnhaften Stämme. Engliſche Flugzeuge würfen
Brandbomb en auf die Dörfer. Verluſte an
Menſchen und Vieh wären zu beklagen. Das Dorf Erbil
wäre durch engliſche Flugzeuge zerſtört und die Stadt
Rewandus mit Bomben belegt worden. Die Bewohner
wären aus den b enachbarten Gebieten geflohen. Die Revo-
lutionäre hätten zwei engliſche Flugzeuge zer-
ſtört.

Aus 57tadrt und Umgebung
Brotmarkenausgabe.

Vom Montag, dem 22. Januar 1923 ab gelten neue
Brotmarken. Jhre Ausgabe erfolgt im alten Rathaus in der
Burgſtraße vormittags von 714 bis 1214 Uhr und nachmittags
von 3 bis 6 Uhr in der Reihenfolge: Donnerstag,den 18. Januar für die Straßen mit dem Anfangsbuch-
ſtaven A bis einſchließlich J, Freitag, den 19. Januar für

tie Straßen mit den Anfangsbuchſtaben K bis einſchließ-
P, Sonnabend, den 20. Januar für alle übrigen

Straßen.
Die Ausgabe der Brotmarken erfolgt nur gegen Vor-

legung des Lebensmittelheftes und nur an die in der
Verordnung über die öffentliche Brotverſorgung vom 8.
September 1922 (RGBl. 22 Teil 1 Seite 723) ausdrücklich
bezeichneren Verſorgungsberechtigten.

Danach ſind zwei Fälle zu unterſcheiden:
a) der Normalfall, wenn das Einkommen 1921

höchſtens betragen hat: 30 000 Mark für den Haushaltungs-
vorſtand und je 15 000 Mark für jeden Haushaltsange-
hörigen. (Als Haushaltsangeörige gelten alle, die in Brot
gemeinſchaft mit dem Haushaltsvorſtand ſtehen; in dieſem
Falle iſt dann allerdings ihr Einkommen dem des Haus-
haltungsvorſtandes zuzurechnen.)

b) der Sonderfall, daß jemand 1921 mehr Ein-
kommen hatte, als die vorſtehend bezeichneten Grenzſätze,
1922 jedoch nachweisbar unter dem Afachen dieſer Normal-
ſätze bleibt.

Wer Brotmarken in Anſpruch nimmt, ohne zu deren
Empfang nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen be-
rechtigt zu ſein, wird gemäß Paragraph 49 Nr. 3 der Reichs
getreideordnung beſtraft. Insbeſondere erhalten Getreide-
erzeuger und Deputatenempfänger keine Brotmarken.

Die Brotmarkenausgadeſtelle kann die Vorlegung der
Steuerveranlagung des Haushaltungsvorſtandes für 1921
verlangen. (Steuerbeſcheid oder Beſcheinigung des Arbeit-
gebers über Einkommen im Jahre 1921.).

Die ſtädtiſche Leoensmittel.artenſtelle erſucht dringend,
die Brotmarken zu den vergeſchriebenen Ausgabezeiten ab-
zuholen.

Für nicht rechtzeitig abgeholte Marken iſt ſpäter für
jede Brotmarke eine Gebühr von 5 Mark zu entrichten.

Schnee und Regen.
Die Abkühlung, die uns die letzten Tage der ver-

gangenen Woche gebracht haben, iſt nicht beſtändig ge-
weſen. Schon geſtern abend geſtaltete ſich die Witterung
wieder recht wechſelvoll. Nachdem vormittags der Himmet
noch heiter geweſen war, trat ſpäter Trübung ein und
abends begann nach erheblich geſunkenem Luftdruck ein
heftiger, ſchneidender Wind, der Schnee und Regen mit
ſich führte. Die weiße Herrlichkeit von vorgeſtern abend
war nicht von langer auer. Das Thermometer über
ſtieg wieder den Nullpunkt, ſo daß die Straßen bald von
einem unangenehmen Schmutz bedeckt waren. Der raſche
Wechſel der Witterung iſt die Folge der Annäherung eines
neuen, tiefen atlantiſchen Minimums, das inzwiſchen bis
nach Skandinavien gelangt iſt und in Wechſelwirkung mit
dem zuvor nach Mitte leuröpa vorgedrungenen Hochdruckgebiet
zurzeit die Wetterlage beherrſcht. Sie dürfte zunächſt auch
weiterhin veränderlich bleiben, wober an Stelle der Regenz
fälle gelegentlich wieder Schnee- und Graupelſchauer treten
dürften.

Unglücksfall.
Heute früh um 148 Uhr ereignete ſich auf der Leip

ziger Chauſſee ein Unglücksfall. Der Draht der Hochſpan-
nungsleitung. der über die ſogenannte Tümpelbrücke führt,
war, ſicher infolge des heftigen Sturms in der vergangenen
Nacht, geriſſen. Das Pferd eines durchfahrenden Wagens
kam mit dem Draht in Berührung und war auf der
Stelle tot. Wie leicht hätte ein größeres Unglück ge-
ſchehen können.

Verſagen des elektriſchen Stroms.
Die Nöte unſerer Stadt durch Verſagen des elektriſchen

Stroms ſchienen eine Zeitlang behoben zu ſein. Abge
von kleineren, raſch beſeitigten Störungen hatten wir einige
Monate lang nicht mehr zu klagen. Das ſcheint nun
wieder anders werden zu wollen. Der etwas lebhafter
Wind der letzten Tage veranlaßte ziemlich häufige, wenn
auch kurze Störungen. Doch am g. trigen Montag wurde
die Sache ſchon unangenehmer. Da mußten wir in der
6. Abendſtunde ea. eine halbe Stunde vhne Strom und
ohne Licht ſitzen. Die berühmte Reſerveleitung der Ueber
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landzentrale ſcheint alſo immer noch nicht zu funktionieren.
Na, wir haben ja Geduld gelernt und der Magiſtrat läßt
die Dinge gehen wie ſie wollen!

Evangeliſche Preſſenothilfe.
Die Erkenntnis von der großen Bedeutung des ge-

druckten Wortes für das Leben und die Arbeit der Kirche
hat das Evangeliſche Konſiſtorium für die Provinz Sachſen
veranlaßt auf den 28. Januar einen beſonderen Preſſe-
ſonntag anzuſetzen. Es ſoll in den Kirchen des Landes
überall der evang. Volkspreſſe gedacht und Leſer für ſie
eworben werden. An den Preſſeſonntag ſchließt ſich eine

erbewoche an, in welcher die Sammlung von Leſern
re werden ſoll. Preſſeſonntag und Werbewoche ſind
o mit dem großen Hilfswerk verbunden, das die Samm-

lung von Spenden für die evangeliſche Preſſe in ganz
Deutſchland in derſelben Zeit veranlaßt. Der Evange- r börs1 15 12 rkiſch-Soziale Preßverband für die Provin r heute vorbörslich 14 800--15 000, mittags 12 h
Sachſen plant zur Durchführung des Hilfswerkes für die
evang. Volkspreſſe die Gründung eines beſonderen Provinz
ausſchuſſes, in dem das evang. Schrifttum vertreten iſt.
Zur Einführung in die Wichtigkeit und Notwendigkeit Ev.
Preſſedienſtes hat er eine beſondere Rednerliſte aufgeſtellt
und iſt bereit auf Wunſch Redner für Verſammlungen zu en für morgen 'lautenden Beſehl, die von Deutſchland

der Reparationskommiſſion ſchuldenden Kohlenwengen im
Stadtgebiet Eſſen zu

Stunden zu verſchieben.

vermitteln.

Der Landesverband Halle- Merſeburg der Deutſchen Volks
partei

hat folgende Kundgebung erlaſſen:
ranzöſiſcher Nationalismus und Jmperialismus ver-5

bunden mit belgiſcher Beutegier hat nunmehr die ſeit langer
Zeit angekündigte Sanktions- und Pfänderpolitik verwirkt die ſich vor allen
licht. Eſſen wurde beſetzt! Weitere Städte des Rhein- und genien
Ruhrgebietes werden folgen! Jetzt gilt es für alle deutſchenß
Volksgenoſſen die Einheitsfront des Deutſchen Volkes
herzuſtellen. Wir müſſen dem Franzoſen, müſſen dem Bel-
gier zeigen, daß auch ein geſchlagenes und (darnieder-t
Ihegendes Volk, wenn es einig iſt, noch ſtark und ent-
ſchlußfähig ſein kann.

Dr. Carlsſon. Dr. Herrmann.
Zur Frage der Domänenpachten.

Jn welcher Weiſe die Regierung ihre Pachtforderungen
den Domänenpächtern gegenüber durchſetzt, zeigt folgendes
Schreiben der Regierung Merſeburg an die Domänenpächter.
Die Regierung ſchreibt: „Zu unſerem lebhaften Bedauern iſt
es uns durch die jüngſte Stellungnahme des Pächter verbandes
unmöglich gemacht, an den gemeinſchaftlichen Beratungen
teilzunehmen. Wir müſſen uns daher leider darauf be-

jedem einzelnen der Herren Domänenpächter nochmals
dringend zu empfehlen, die bei den ungeheuerlichen Preiſen,
welche die Landwirtſchaft heute für ihre Erzeugniſſe erzielt

es Landwirtſchafts-
i e Ein Domänenpächter, der jetzterklären würde, bei Uebernahme der von ihm geforderten

recht mäßig gehaltenen Forderungen
miniſteriums zu erfüllen.

Leiſtungen wirtſchaftlich nicht beſtehen zu können, dürfte kaum
die Abſicht haben, bei einer künftigen neuen Verpachtung die
Domänen wieedr zu edhalten. Vor allem warnen wir
dringend davor, ſich etwa durch eine rerpflichtende UnterſFrift
darauf feſtlegen zu laſſen „die von der Domänenverwaltung
beanſpruchten erhöhten Pachtleiſtungen nicht zu übernehmen
Es würden dosit alle weiteren Verhandlungen zwiſchen
Regierung und Domänenpächtern abgeſchnitten, die auch
jetzt noch bei ruhiger Würdigung der Beſonderheiten des
einzelnen Falles ſehr wohl zu einer Verſtändigung führen
können. Es dürfte vom Standpunkte der Selbſterhaltung
nicht zu rechtfertigen ſein, wenn ſich ein Domänenpächter
deshalb, weil der Domänenpächter-Verband bedauerlicher-
weiſe mit dem Miniſterium nicht einig geworden iſt, den Weg
abſchneiden wollte, mit ſeiner Regierung einig zu werden.
Erhaltung der Bewegungsfreiheit ſt uns unbedingt ge-
boten, ſelbſt wenn ſie durch Loslöſung vom Verbande, was
was wir jedoch nicht glauben können, erkauft werden müßte.“

Neuordnung der Einſtellung ausländiſcher Arbeiter.
Die Einſtellung und Beſchäftigung ausländiſcher Ar-

beiter regeln ausführliche Vorſchriften des Präſidenten der
Reichsarbeitsverwaltung. Die Stellen müſſen vom Landesamt
für Arbeitsvermittlung oder deſſen Beauftragten genehmigt
ſein. Nicht als ausländiſcher Arbeiter gelten Arbeiter in
der See und Binnenſchiffahrt, landwrrtſchaftliche Arbeiter,
die mindeſtens ſeit dem 1. Januar 1916 im Jnland inder Landwirtſchaft beſchäftigt ſind, uſw. Die Arbeiter müſſen
einen Reiſeausweis des Grenzamtes, der Arbeiterzentral
oder einen Paß mit Einreiſeſichtvermerk haben. Wer aus
ländiſche Arbeiter beſchäftigen will, muß dies ber dem
öffentlichen Arbeitsnachweis beantragen. Sie wird nur bis
r n Monaten erteilt und kann an Bedingungen geknüpft

rden.

Die neuen Gemeindearbeiterlöhne.
Die Verhandlungen des Mitteldeutſchen Arbeitgeber-

verbandes mit dem Verband der Gemeinde und Staats-
arbeiter über eine Neurezgelung der Gemeindearbeiterlöhne
ab 1. Januar mußten am 11. Januar, da die Möglichkeit
einer Einigung nicht gegeben war, als ergebnislos abge
brochen werden. Durch Schiedsſpruch des Mitteldeutſchen
Kommunen Einigungsamtes, Magdeburg, wurden am 12.
Januar für alle volljährigen Gemeindearbeiter- und Arbeite-
rinnen der Provinz Sachſen und der Freiſtaaten Anhalt und
Braunſchweig neue Stundenlöhne feſtgeſetzt. Durch dieſe
Löhne ſind die Dezemberlöhne der Gemeindearbeiter vom
l. bis 15. Januar um 25 Prozent, ab 16. Januar um

weitere 26 Prozent aufgebeſſert worden. Die Löhne der
jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen haben eine ent-
ſprechende Aufbeſſerung erfahren. Da der Schiedsſpruch von
der Arbeitgeber- ſowie von der Arbeitnehmerſeite ange
nommen worden iſt: ſind dieſe Löhne für Januar verbindlich.

Derjommlungen und Derunſtuttungen,
Zweckverband Leuna. Wegen Krankheit des Vorſitzen

den mußte die auf den 12. ds. Mts. einberufene Sitzung
es Zweckverbandes ausfallen. Dieſelbe iſt nunmehr neu
auf den 19. ds. Mts. einberufen worden. (Siehe Anzeige.)

Deutſchnationale Volkspartei. Mittwoch, 17. Januar,
abends 8 Uhr in Beths Geſellſchaftshaus: Familienabend zur

er des Reichsgründungstages. Feſtredner: Hauptmann
ger aus Halle. Muſikaliſche und deklamatoriſche Vor-

ge.
Mitgliederverſammlung der Ortskrankenkaſſe am kom-

menden Sonnabend, 6 Uhr abends in der Turnhalle Wil
helmſtraße.
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Der kommuniſtiſche KlaſſenkampfChefredakteur Schnetter
in Halle hat die Denkmalsattentäter verraten.

H. Bekanntlich war von den bürgerlichen Parteien für
die Ermittelung der Attentäter, die am Neujahrstage in
r die Sprengſtoffattentate verübten, eine Belohnung

n Höhe von 1 Million Mark ausgeſetzt, der Erſte
Staatsanwalt erhöhte den Betrag um weitere 20 000 Mark.

n der Stadt flüſterte man ſich's z. daß einer der
lücklichen der kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete und Chef-edakteur des Halleſchen lſata fes Schnetter h
II. Die ſozialiſtiſche Halleſche „Volkszeitung“ hat nun

Der Oberbürgermeiſter fordert in einem Aufruf die Bevölke

vormittag um 11,30 Uhr ſind franzöſiſche Truppen in Stärke
von 15 Offizieren und 100 Mann in Dortmund eingerückt.

Vorteile zieht. Begünſtigt wird die Kursſteigerung außer-
dem noch durch die neuerdings ſich wieder ſtärker be
merkbar machenden Auslandskäufe, die, wie bisher,
in der Hauptſache ſich auf unſere erſtklaſſigen Effekten
erſtrecken. Lebhafteſter Beachtung erfreuten ſich neben Va
lutapapieren, Petroleumwerten, Farbwerten, einzelnen Kali-
aktien, Braunkohlenwerten, eine Anzahl von Spezialpapiere.
Die Kursſteigerungen waren, abgeſehen vom Montanaktien-
markt, wiederum ganz bedeutend, und kamen am ſtärkſten
in den Valutapapieren zum Ausdruck, Hier zogen Türkiſche
Bagdad- Obligationen erſten Ranges um 4000 und zweiten

Letzte Depeſchen
Dortmund beſeht,

Dortmund, 16. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Heute

regeln werden einſtweilen ſtreng geheim gehalten.
ſchränken, auf ſchriftlichem Wege durch dieſe Rundverfügnugt

z berraten. Der

rung auf, Ruhe, Würde und Veoſonnenheit zu bewahren.
Der heutige Pohorſtund: 15000,

Boerlin, 16. Januar. (Eigener Drahtbericht) Der Dollar

Paris, 16. Januar. (Eigener Drahtbericht.)
„Havas“- Meldung zufolge iſt geſtern abend beſchloſſen worden

requirieren, vorläufig um 24

zu den zuſummenſtößen in Eſſen,
Eſſen, 16. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Unter Hin-

weis auf die geſtrigen franzoſenfeindlichen Kundgebungen,
vor dem „Kaiſerhof“, dem Sitz der fran-7 ch offi m BVBörſezöfiſchen Jngenieurkonmiſſion und dem Kohlenſyndikat, ab-z. T. ſtürmiſche Fortſchritte.

ſpielt haben, erſucht der franzöſiſche Oberbefehlshaber dies
hieſige Polizei, die Täter zu ermitteln. c

Ein Gerücht will wiſſen, daß in Stoppenberg geſtern 15. Jan hoher AnJabend ein franzöſiſcher Offizier von einem Schutzpolizei-Aduzenten beeinträchtigt das Geſchäft. Hafer knapp. Rauh
futter fehlte andauernd. (Nichtamtlich.) Kokoskuchen 16 000

19200, Biertreber 9400, Treber 9100, Haferſchalen 8206,Autonomes Kohlenſuncliſcakt, Cigenes Ruhrgeld.
Paris, 16. Fanuar. An franzöſiſcher amtlicher Stelle

beamten erſchoſſen worden ſei.

wurde am Mantag Abend beſtätigt, daß die Gründung
eines autonomen Kohlenſyndikats und die Schaffung eines

den. Die zu dieſem Zweck in Ausſicht genommenen Maß-

In Erwartung weiterer framzöliſcher lrupven,

Moers, 16. Januar. Jn der belgiſchen Zone ſind in
Moers und in Homberg Kreis Moers) faſt alle Slſchulen
Truppen bereitzuſtellen.

z o
einwandfrei feſtgeſtellt,
Polizei begeben hat, um dort Täter und Tatumſtände zu

Hauptattentäter Emil Werner war auf
Grund einer Anzeige eines Mitgliedes der Kommuniſtiſchen
Jugend feſtgenommen worden. Es lagen aber keinerlei
Beweismittel zu ſeiner Ueberführung vor, ſo daß mit der
Möglichkeit ſeiner Freilaſſung gerechnet werden mußte. Erſt
als der kommuniſtiſche Klaſſenkampfredakteur Schnetter ber
der Polizei erſchien, ſie warnend darauf aufmerkſam machte,
daß die Abſicht beſtünde, das Polizeigebäude in die Luft
zu ſprengen, den Ort nannte, wo Werner den geſtohlenen
Sprengſtoff verſteckt hatte, und weitere mit dem Attentat
im Zuſammenhang ſtehende wichtige Angaben machte, ſah
Werner ein, daß weiteres Leugnen zwecklos ſei. Erſt darauf-
hin legte Werner ein umfaſſendes Geſtändnis ab und gab
auch die Namen ſeiner drei Mithelfer der Polizei an,
weil er glaubte, dieſe hatten die Schuftigkeit begangen
und um des ſchönen Geldes wegen Verrat geübt. Der
Polizei iſt der Fang der Teilnehmer an dem Komplott auſ
dieſe Weiſe ſehr leicht gemacht worden.

Nach allgemeiner Auffaſſung ſtünde alſo dem Klaſſen-
kampf-Redakteur Schnetter, wenn auch nicht die ganze
Million, ſo aber doch ein erheblicher Teil der ausgeſetzten
Summe als Belohnung zu, denn wer der Polizei ſo wert-
volle Dienſte leiſtet, muß auch angemeſſen belohnt werden.
Wie die „Volkszeitung“ hört, ſoll Schnetter aber bei der
Terteilung der Million leer ausgehen. Dem Mitglied der

lommuniſtiſchen Jugend ſollen 100 000 Mark, der Löwen-
anteil hingegen dem Leiter der Kriminalpolizei Herrn Dubiel
zufallen. Was werden die Kommuniſten zu der Heldentat
ihres geiſtigen Führers ſagen?

Handel und Perſeßr,
Der Dollar 13 600!

Berlin, 15. Januar. Die weitere Ausdehnung der
Beſetzungsaktion im Ruhrgebiet durch die franzöſtſchen und
belgiſchen Streitkräfte ſowie die neue, wenn auch verhält-
nismäßig geringfügige Abſchwächung des Markkurſes in New
Dork führten zu einer Fortſetzung der Deviſenhauſſe. Trotz-
dem war das Geſchäft am hieſigen Platze ziemlich ruhtg,
da die Deviſenſpekulation durch die außerordentlich ſtarke
Steigerung der ausländiſchen Zahlungsmittel und die htier-
für notwendig werdenden großen Geldbeträge erheblich be-
einträchtigt wird, und auf der anderen Seite Jnduſtrie
ſowie Handel angeſichts der Ungewißheit der weiteren Ge-
ſtaltung der politiſchen Lage ſich große Zurückhaltung auf-
erlegen. Dollarnoten hatten in den Vormittagsſtunden mit
11 150 M. gegen 10 750 M. am letzten Wochenſchluß ein-
geſetzt und ſtellten ſich zu Beginn der Börſe auf 11 350 M.,
um bald darauf auf 11900 M. anzuziehen. Gleichfalls bei
Eröffnung der Börſe wurden gehandelt: Auszahlung Holland
mit 4562 M., London mit 53 762 M., Schweiz mit
2170 M., Paris mit 796 M., Brüſſel mit 724 M., Jtalten
mit 560 M., Chriſtiania mit 2143 M., Kopenhagen mit
2302 M., Stockholm mit 3095 M., Prag mit 330 M.
Von Noten wurden umgeſetzt: ungariſche Noten mit 400 M.
deutſchöſterreichiſche Noten mit 15,25 M., polniſche Noten
mit 50,25 und 7umäniſche Leinoten mit 6350 M.

Die Aufwärtsbewegung der Deviſenkurſe ſetzte
ſich nachmittags in ſtärkſtem Maße fort. Man nannte
den Dollar: gegen 2 Uhr mit 12 100, um 4 Uhr mit
12 700 und um 5 Uhr mit 13600 Mark.

Bei der amtlichen Notierung für ausländiſche Zahlungs-
mittel iſt heute zu bemerken, daß folgende Repartierungen
vorgenommen wurden zu 50 Prozent London, New York
Schweiz, Amſterdam und Prag: Spanien wurden mit 25
Prozent repartiert.

Amtl. Berliner Wechſelkurſe vom 15. 1.
Amſterdam 4683, 31 4686,69, Stockholm 3162, 07

3177,92, Rom 583,53--586,47, London 55062-55 380, New-
york 11845,30 11 904,09, Paris 815,95-820,05, Zürich
2224,42 2235,53, Prag 339,15-340,85.

Kataſtrophenhauſſe am Effektenmarkt.
Berlin, 15. Januar. Wie vorher richtete ſich der

Blick der geängſtigten Kapitaliſten auf den Effektenmarkt,
der aus der ungeſchwächt andauernden Geldflüſſigkeit weitere

diſche Anilin (plus 3000), Berliner Anilin (plus
Verſchiekung der Kequiſitionen,

Einer eichnen. Von Petroleumwerten iminer240 600 Prozent und Deutſche Petroleumaktien um 2300

Zmärt. 16 400
eigenen Zahlungsmittels für das Ruhrgebiet geplant wer

Amehl 57 000—61 000, feinſtes über Notiz, Roggenmehl 53 000
bis 58 000, je 100 Kilogramm Weizenkleie

10 500
daß Schnetter in der Tat ſich zur

Ranges um 2000 Prozent, Türkenloſe um 6500 M. und
Ungariſche Goldrenten ſogar um 95009 Prozent an. Fran-
zoſen hatten eine Kursſteigerung von 35 000 Prozent und
Canada von 5000 Prozent zu verzeichnen. Erheb lich
befeſtigt waren außerdem Baltimore. Als erheblich gebeſſert
waren ferner Oberbedarf (plus 3600), Jlſe Bergbau (plus
4000), Rheiniſche Braunkohlen (plus 4000 enth. o

)0),
Elberfelder Farben (plus 3000 Prozent), Chemiſche Gries-
heim (plus 3500 Prozent), R. Wolff (2400) zu ver-

ſtellten ſich Jpus um
Prozent höher. Niedriger ſtellten ſich Deutſch-Luxemburger
um 2200 und Kattowiter um 2500 Prozent.

Jnländiſche Anleihen waren überwieſen um 10 bis
25 Prozent gebeſſert. Ausländiſche Renten feſt. Von in-
ländiſchen Bankaktien gewannen Berliner Handels Anteils
3000 Prozent, Deutſche Bankaktien 1600 Prozent, Mittel
deutſche Creditbank 525 und Darmſtädter Bank 400 Pro-

Zzent, Oeſterreichiſche Bankaktien waren um 106 bis 150
Prozent gebeſſert.

Nach offiziellem Börſenſchluß machte die Hauſſe weitere

Produktennark
Berlin, 15. Januar. Die hohen Forderungen der Pro-

Reisfuttermehl 15 500 16 500, Weizenkleie

Haferkleie 7800,
Mittagsbörſe: (Amklich). Weizen, märk. 20 500

bis 20900, Roggen, märk.“ 19 400 20 000, Sommergerſte
17 500, ſchleſ. 16 260 17 000, Hafer, märk

16400 16 800, pomm. 15 500--16 300, weſtpr. 15 000 bis
15 700, Mais, loko Berlin 21 200, je 50 Kilogramm Weizen-

10 000 bis
10 500 Roggenkleie 10 000 10 500, Raps 34 000 35 000,

Viktorigerbſen 3537 000, kleine Speiſeerbſen 3132 000,
NFuttererbſen 20 21 000, Peluſchken und Ackerbohnen ohne
RAngebot, Wicken 31
gelbe do 25—27 000, Seradella 4046 000, Rappskuchen

beſchlagnahmt worden, um Maſſenquartiere für franzöſiſche z 500

33 000, blaue Lupinen 18-19 000,

13800. Trockenſchnitzel prompt 7500, Zugerſchnitzel
10 500, Torfmelaſſe 58006000, Kartoffelflocken
10 800.

10 300

Speiſefettwmarkt.

Verlin, 15. Januar. Butter: Die Knappheit hält
immer noch an und veranlaßte im Zuſammenhang mit den
feſten Meldungen von den auswärtigen Märkten Hamburg
2800 zu einer abermaligen Heraufſetzung der Preiſe.
Die Berliner amtliche Preisgeſtellung vom 15. Januar iſt: Ia
Qualität M. 2100, Ila Qualität M. 1850--1950. Mar
garine: Rege Nachfrage in Erwartung höherer Preiſe.
Die niederrheiniſchen Margarinefabrikanten haben die Ver-
kaufspreiſe um 90—100 M. pro Pfund erhöht, ſo daß ſi
die Preiſe jetzt auf 1320 bis 1569 M. je nach Sorte ſtellen.
Schmalz: Die Vorräte ſind zurzeit völlig geräumt, auch
neue Ankünfte ſind nur ſehr ſpärlich in Ausſicht. Die
Konſumnachfrage iſt ſtark und kann nur mangelhaft be-
friedigt werden. Die Preiſe ſind: Pure Lard M. 1850,
Berliner Bratenſchmalz M. 1850, Speck: Vorräte knapp.
Preiſe nominell.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 15. Jan.
Auftrieb: 593 Rinder, 98 Ochſen, 114 Bullen,

2 Kalben, 309 Kühe, 218 Kälber, 462 Schafe, 821
chweine; zuſammen: 2094. Preiſe für 50 Kilogramm

Lebendgewicht: Ochſen: 1. Kl. 72—-74 000, 2. Kl. 65 bis
72 000, 3. Kl. 55—65 000, 4. Kl. 45 000--55 000; Bullen:
l. 68--70 000, 2. 60--68 000, 3. 52-60 000, 4. 45 000
52 000; Kühe: 1. (Kalben) 72 74 000, 2. 72-74 000,
3. 65 72 000, 4. 50 65 000, 5. 43 50 000; Kälber: 2.
68 70 000, 3. 65-68 000, 4. 60 000 65 000: Schafe: I.
78 80 000, 2. 70- 78 000, 3. 60--70 000; Schweine: I.
115--118 000, 2. 118-120 000, 3. 100--115 000, 4. 85
bis 100 000, 5. 85 100 000. Geſchäftsgang: Rinder mittel-
mäßig, Küäülber gut, Schafe gut, Schweine gut. Ueberſtand:
11 Rinder (davon 4 Schſen, 4 Bullen. 3 Kühe), 30
Schafe.

Berliner Metallpreiſe vom 15. 1.
Elektrolytkupfer 3760, Raffinadekupfer 3425-3475,

Hüttenweichblei 1375-1475, Hüttenrohzink 1725 bis
1775, Hüttenaluminium 5140, Bancazinn 10 25010 350
Reinnickel 6700 6800, Barrenſilber (ea. 900 f.) 239 000
bis 241 000.

Großhandelspreiſe in Leipzig
im Verkehr mit dem Einzelhandel, feſtgeſtellt durch die Kom-
miſſion des Reichsverbandes des Deutſchen Nahrungsmittel-
Grrßhandels. Preiſe verſtehen ſich für Kilogramm ab
Lagerplatz Leipzig):

Kaffee, roh 3650-4500, Kaffee, geröſtet 4300 bis
5300.. Getreidekaffee 360—400, Korinthen, 22er Ernte 1650
bis 1800, Roſinen, 22er Ernte 11501350, Sultaninen in
Kiſten 2000—-3000, Mandeln, bittere 1950--2150, Mandeln,
ſüße 2900--3100. Mandelerſatz 1000--1150, ſchra ze Pe er
1800--2000, weißer Pfeffer 2200-2450, Käneel 2200 bis
4200, Piment 1250 1450, Kümmel Speiſeöl 1450bis 1600, Tee 5500--7000, Heringe, geſalzen, t. O. Tonn.
Schotten 108 000--120 000 t. O. Tonn. Norweger 70 000
bis 80 000, i. O. Tonn. Deutſche 100 000--105 000, Gerſten-
graupen 340—370, Haferflocken, loſe 400--450, Haferflocken
i. Pa. 500--600, Hirſe 450--500, Kartoffelmehl 200 bis
215 Maispuder 350 380, Maismehl 340-360, Mais-
brockenſtärke 440 490, Maisgrieß 295--330, Weizenſtärke
500--550, Reisſtärke 480--550, glac. Tafelreis 500 bis
530. Bormah-Reis 440--460, Bruchreis 335—-365, Hart
weizengrieß 450 470, Weizengrieß 360--390, Werzenmehl
325—350, weiße Bohnen 370-420, Vinſen 50 bis
550, Speiſeerbſen 450 620, Makkaront 550--590, Eier
ſchnittnudeln 480-580, Schnittnudeln 400-450, Ringäpfel,
amerik. Birnen, getrock. 210—-300, Pflaumen, getr.
370—-950, Mohnſaat 900-950, Butter Schweine-
ſchmalz 1860 1900, Kunſtſpeiſefett 1400--1500, arga
rine 13201560, Corned Beef 12/6 lbs. p. K. 67000 bis
70 000, Speck, geſalzen Kunſthonig 365--420, Mar-
melade 275—405.
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Ber öilberſchrein des Freigrufen
lierhurd Hennemte

von A. Klein-Roſſell.
(57) Nachdruck verboten.

Greve beugte ſich wieder vor, gerade rechtzeitig, um
noch zu bemerken, wie der braune Mantel in der Tür des
„Goldenen Pfluges“ verſchwand. Nun begab er ſich zu der
nur wenige Schritte entfernten Straßenkreuzung und rief
durch einen Pfiff den nächſten Schutzmann herbei, der den
Auftrag erhielt, nun ſeinerſeits die Beobachtung des Archi
vars fortzuſetzen.

Fröſtelnd und durchnäßt fuhr der Kommiſſar nach der
Roſengaſſe zurück, wo Selter, der ſich inzwiſchen in einen
behäbigen Spießbürger verwandelt hatte, bereits auf ihn
wartete.

„Jch habe ermittelt,“ berichtete er, „daß ein Mann, der
einen weiten, graugrünen Mantel trug und die Kapuze der
art über den Kopf gezogen hatte, daß von ſeinem Geſicht
nichts zu ſehen war, ſich ziemlich lange in der Schuſter
werkſtatt aufgehalten hat. Eine Frau aus dem erſten Stock-
werk, die gerade die Treppe ſcheuerte, hat ihn kommen und
gehen ſehen. Sie hat auch den Archivar geſehen. Er kam
faſt in dem gleichen Augenblick, in dem der andere fortging,
ſtieg die Treppe bis zum erſten Stockwerk hinauf und kehrte
dann um. Er hat gar nicht den Verſuch gemacht, jemand
aufzuſuchen und auch kein Wort geſprochen.“

„Haben Sie ſonſt noch etwas erfahren?“
„Ja. Gleich nach Jhrem Weggange kam der alte Mohn.

Er machte mit einem Paar alter Stiefel ſoviel Aufhebens,
daß man den geſuchten Vorwand ſehr gut merken konnte. Jch
konnte zwar nicht hören, was ſie miteinander ſprachen, denn
der Schuhmacher ſchlug dabei wütend auf ſeinen Leiſten, ſah
aber, daß die Rede ſich unmöglich um die Stiefel drehen
konnte. Der Rolladen dort iſt nämlich an einer Seite hängen
geblieben, ſo daß ein fingerbreiter Spalt die Ueberſicht über
jaſt die ganze Werkſtatt geſtattet. Die beiden waren ganz

außerordentlich aufgeregt, und Morkowski hatte vorher auch
noch den Schlüſſel umgedreht.“

Der Kommiſſar ſah nun ganz deutlich den ſchmalen
Lichtkeil, aber nur einen Augenblick, dann erloſch er plötzlich.
Er griff nach dem Arm Selters und zog dieſen tiefer in
den Schatten zurück.

Kurz darauf trat aus dem Flur des Hauſes Nummer
fünfzehn die ſchlanke, ſehnige Geſtalt Morkowski. Er trug
einen ſchwarzen Ueberzieher und einen gleichfalls ſchwarzen
runden Hut und hatte ein in grobes Papier gewickeltes Paket
unter dem Arm. Man konnte annehmen, daß es Schuhe
waren, die er ſeiner Kundſchaft abzuliefern im Begriff
ſtand.

Auf der Schwelle blieb er ſtehen und warf einen Blick
nach rechts und links, ehe er weiterging. Das Licht einer
Laterne fiel voll auf ſein Geſicht. Dabei bemerkten die Be
amten, daß er heute größere Sorgfalt auf ſeinen Anzug ge
legt hatte, als das ſonſt bei ihm der Fall zu ſein pflegte.
Er trug einen blendend weißen Kragen, und in der tadellos
gebundenen Krawatte blitzte im Scheine des Lichtes ein,
vielleicht unechter, aber ziemlich großer Brillant auf. Er
war auch friſch raſiert und hatte daher nicht wie ſonſt das
Geſicht voll Bartſtoppeln.

Greve ſchrieb es ſpäter dieſen an ſich ziemlich unwichtigen
Nebendingen zu, die ihm nun plötzlich die Erleuchtung brach-
ten. Er wußte wenigſtens keinen anderen Grund anzuführen,
warum er nicht gleich im Anfang auf die ſehr einfache Lö-
ſung verfallen war, und jedenfalbls war ſoviel richtig, daß
die Aehnlichkeit in dieſer beſſeren Aufmachung des Geſichts
Morkowoski ſofort in die Augen ſprang.

Der Kommiſſar war zuſammengezuckt, als habe ihn ein
elektriſcher Schlag getroffen. Er packte in fiebernder Auf-
regung den Arm ſeines Gefährten.

„Selter!“ rief er heiſer. „Das iſt der Einbrecher von
„BarbaraTiefbau“!“

„Mir iſt die Aehnlichkeit mit dem Bergaſſeſſor jetzt auch
aufgefallen,“ meinte Selter. „Aber wir haben vorläufig
eben nichts weiter als dieſe Aehnlichkeit

„O nein, wir haben doch etwas mehr!“
Greve wickelte haſtig das abgeriſſene Stück eines Finger-

nagels aus ſeiner Hülle. Dann gingen ſie Morkowski raſch
nach, der in der Richtung der Stephanusſtraße davon-
gegangen war.

Familien Nachrichten.
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Bilanz am 30. Juni 1922.S hk d

„Sehen Sie, das habe ich gefunden! Wir werden zwar
nicht damit rechnen dürfen, daß er keine Aenderung an dem
beſchädigten Nagel vorgenommen hat; es iſt ſogar ſehr wahr
ſcheinlich, daß er auch die übrigen Nägel inzwiſchen dem
Zuſtand des verſtümmelten angepaßt hat. Aber völlig kann
er die Verletzung noch nicht verwiſcht haben, denn der Finger
ſelbſt iſt dadurch in Mitleidenſchaft gezogen worden. Größe,
Form und Beſchaffenheit der Nägel werden uns auch helfen.
Nur ſchnell handeln müſſen wir!“

Sie waren inzwiſchen vor dem Hauſe Theiſſens vorbei-
gekommen und in die Stephanusſtraße eingebogen.

Das Haus lag in tiefer Ruhe da, nur ganz oben, wo
der Schneider wohnte, waren die Fenſter von einer trüben
Petroleumlampe erhellt. Auf der Straßenmitte baumelte die
Laterne an dem in den Sand geſtoßenen Pflock; rechts und
links flutete der Menſchenſtrom ununterbrochen dahin. Er
verbarg die Späher, di edas unſcheinbare Eckhaus keinen
Augenblick aus dem Auge ließen, ſelbſt vor ihren Vor-
geſetzten.

Morkowski, der anfänglich nur mäßig ausgeſchritten war,
ſchlug nun eine ſchnellere Gangart an. Selter hielt mit ihm
gleichen Schritt, während auf der anderen Seite ſich plötzlich
ein nicht weniger behäbig ausſehender Bürgersmann aus
dem Publikum löſte und die gleiche Richtung verfolgte.
Er war mit einem Male da, ohne daß man hätte ſagen
können, wo er hergekommen war.

Der Kommiſſar erinnerte ſich nun wieder des Doktor
Nicolai, den er in der Aufregung der letzten Viertelſtunde
völlig vergeſſen hatte. Er ſorgte dafür, daß der Schutzmann
abgelöſt wurde, und der Ablöſende erhielt den Auftrag, ſich
bis auf weiteres nur um den Archivar zu kümmern und
auch über den geringſten und unbedeutendſten Vorfall zu
berichten.

Als Greve dieſe Maßnahme getroffen hatte, merkte er
erſt, daß die Arbeit und die Aufregungen dieſes Tages ihn
bis zur Erſchöpfung abgeſpannt hatten. Er entſchloß ſich
daher, ſeine Wohnung aufzuſuchen, ließ aber die Weiſung
zurück, ihn bei Selters Rückkehr anzurufen.

Beim Eintritt in ſeine Häuslichkeit fand er Herrn von
Hartungk vor.

(Fortſetzung folgt.)
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Allg. Ortskrankenkaſſe
in Merſeburg.

Mitglieder
Beſkanntmuchung,

Tagesordnung

Sounabend, den 20 Jan
1923. abends 6 Uhr in 1
der ſtädtiſchen Turnhalle,

Wilhelmſtraße. 3
Tagesordnung:

1. Vortrag äber freie Arzt-
wahl.

2. Aufklärung über den
Aerzteſtreit am Orte.

Merſeburg, d. 15. Jan. 1923

Der Vorſtand.
Dietzel.

beſchädigten Kabels.

3. Ankauf von Geräte
wagens.

4. Feſtlegun der Grundſtückspachtpreiſe.
5. Reuerwerb von Aktien der Mübag.
6. Regelung des Arbeitsnachweiſes.
7. Straßenunterhaltung.
8. Baudarlehen
9. Abrechnung des Chriſtbaumverkaufs.

verbandsfriedhof.
Bericht über den
gebäudes (Rathauſes).

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen und

einzeine öhbel jeder

ſtehender Gebührenordnungen:

Waſſerleitung des Zweckverbandes,

Halle-9., Gr. Närkerstr. 26

am Kuatskeller. Der Vorſitzende des Zweckverbandes

ornely.

für die am Freitag, den 19. Januar 1923
Dersummlung abends 7 Uhr in Leung-Werke, Bau M 61-

(Sitzungszimmer) ſtattfindende Sitzung des
Zweckverbaundsausſchuſſes Leung.

Entſchädigung der Oberpoſtdirektion we nen eines

Spritzenhaus Röſſen Pflaſterung der Toreinfahrt
und Anle ung einer Zapfſtelle für Wagenreinigun.

für Reinigung des Leichen-

10. Anſchaffung einer großen Bahre für den Zwechk-

Stand des Verwaltungs-

Erhöhung der Gebühren bezw Ergänzung nach-

a) Friedhofsordnung für den Zweckverband,
b) Ortsſtatut betr. die Benutzung der öffentlichen

Art c) Gebührenordnung für die Benutzung des
empüenit in grober Aus- Leichenwagens und für Jn anſpruchnahme von

veihl Leichenträgern.
d) Ordnung betr. Erhebung von Verwaltungs-

gebühren beim Zweckverband.5 a 13. Perſonalangelegenheiten.
14. Anträge und Wünſche.

Möbelfabrik Leunga-Werke, den 16. Janunr 1923
Leung.
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Beilage zu r.
Wie wirlchaſtſiche bnlwiclung

er nüchſten 3ukunft,
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Ruhraktion der Fran-

zoſen für die nächſte wirtſchaftliche Entviklung Deutſch 'ands
beſtimmend iſt.

Zunächſt ergibt ſich eine völlig neue weltpolitiſche Lage,
die auf die Wirtſchaft vor allem dann nicht ohne Einfluß
bleiben kann, wenn die Ruhraktion weitere und weiteſte
Kreiſe zieht. Das iſt aber durchaus wahrſcheinlich. Man
übertreibt nicht, wenn man ſagt, daß mit der Ruhraktion
die Entente ihr Ende gefunden hat, und daß der ſchon
ſeit längerer Zeit beſtehende Konflikt zwiſchen Angelſachſen
tum und Romanentum zu einem Austrag drängt, da die
Angelſachſen eine ausgeſprochene politiſche Vorherrſchaft
Frankreichs in Europa, wie ſie die Ruhraktion zweifels
ohne darſtellt, im eigenſten Intereſſe nicht dulden können.
Auch das Slawentum wird im Falle einer Ruhraktion
in dieſen Konflikt mit hineingezogen werden, da die auf
Oeſterreich gerichteten Pläne Jtaliens von den Serben, Tſche
chen und Jugoſlawen nicht widerſpruchslos hingenommen
werden können, während ein Vorgehen Polens gegen Deutſch
land, das auf Grund des franzöſiſch-polniſchen Militärab-
Kommens niht un wahrſcheinlich iſt, automa iſch entſprechende
GegenAktionen dec (Ruſſen auslöſen muß. Wir ſtehen alſo
im Anfang eines allgemeinen politiſchen Chaos, das ent-
ſprechende wirtſchaftliche Rückwirkungen herbei ühren wird.

Für die deutſche Wirtſchaft wird der Stand der De
viſen in den nächſten Wochen und Monaten ſehr wichtig
ſein. Es iſt klar, daß der auf Deutſchland laſtende poli-
tiſche Druck die Mark weiter ſenken muß, zumal wenn
im Ausland keine Neigung beſteht, deutſche Papiermark in
größerem Umfang aufzunehmen. Andererſeits kann man
aber auch ſagen, daß auf weitere Sicht geſehen für die
Entwicklung der deutſchen Mark ein günſtiges Zeichen in
dem Umſtand vorhanden iſt, daß England zum erſten Male
den franzöſiſchen Anſprüchen gegenüber feſt geblieben iſt;
die deutſche Sache iſt jetzt mehr oder weniger zur Sache
EnglandsAmerikas geworden, ein Umſtand, der auf die
Dauer auf den Markkurs nicht ohne Einfluß bleiben kann.
Dieſe Betrachtung gilt natürlich nur auf längere Sicht;
fürs Erſte wird ein mehr oder weniger ſchneller Sturz
der Mark nicht ausbleiben können; zum mindeſten werden wir
Schwankungen von einer Heftigkeit erleben, wie wir ſie
vorher nicht geſehen haben. Dieſe können beſonders dann
für die Wirtſchaft äußerſt gefährlich ſein, wenn die jetzige
Hoffnungsloſigkeit durch eine optimiſtiſche Auffaſſung über
die Lage Deutſchlands abgelöſt würde, die in dieſem Falle
zu einer ſprunghaften Markbeſſerung führen müßte.

Der Zuſtand der jetzigen völligen Ungewißheit muß
ſchwer auf der Wirtſchaft laſten. Der bisher ſchon beſtehende
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Wirrwarr in Preiſen, Löhnen, Selbſtkoſten, Lieferfriſten uſw.
muß einen bisher für unmöglich gehaltenen Umfang an-
nehmen. Zwar werden die Franzoſen vor einer Stillegung
der Werke im beſetzten Gebiete zurückſchrecken mit Rückſicht
auf ſoziale Unruhen und den Ausfall in den Reparations
leiſtunget. Aus dieſem Grunde wird die Verſorgung des
unbeſezten, Deutſchland mit den aus dem Ruhrrevier kommen-
den Rohſtoffen und Fertigſasrikaten vermutlich eine weſent-
liche Einſchränkung nicht erfahren. Sehr leicht iſt es jedoch
möglich, daß die Franzoſen in Bezug auf die Preiſe große
Schwierigkeiten bereien können, zumal dann, wenn infolge
einer weiteren Senkung der Mark die Zufuhr ausländiſcher
Rohſtoffe und Fabrikate zum Erſatz für die aus dem Ruhr-
bezirk kommenden Mengen für das unbeſetzte Gebiet unmög-
lich werden ſollte. Selbſtverſtändlich wird Frankreich zu-
nächſt die von ihm benötigten Socten Kohlen und Koks
nach Frankreich dirigieren, ein Umſtand, der auf die Kohlen
verſorgung des unbeſetzten und die Koksverſorgung des be-
ſetzten Gebietes nicht ohne ſchwerwiegendſten Rückſchlag
bleiben kann.

Zuſammengefaßt iſt zu ſagen, daß die deutſche Wirt-
ſchaft der nächſten Wochen mehr als je unter dem Zeichen

heftigſter Schwankungen ſtehen wird. Das alles hindert
aber nicht daran, daß auf lange Sicht betrachtet die
jetzigen Ereigniſſe für Deutſchland eine Befreiung vom Ver-
ſailler Diktat bedeuten, für die ſo leicht kein Opfer groß

genug ſein kann. in
Deutſcher Reichstag.

Berlin, 15. Januar. Präſident Loebe teilt bei Er
öffnung der Sitzung mit, daß für Erledigung der Anträge
aus dem Hauſe und der kleinen Anfragen der Mittwoch jeder
Woche vorgeſehen iſt. Bei Schlußanträgen wird künftig
je ein Redner dafür und dagegen das Wort erhalten.

Jn allen drei Leſungen genehmigt der Reichstag dann
die Pachtſchutzverträge mit Oeſterreich und der Tſchecho-
ſlowakei und ein vorläufiges Uebereinkommen mit der fin-
re Regierung über gewiſſe Fragen des Handelsver-
ehrs.

Der neunte und zehnte Nachtragsetat, die die neue
Beſoldungserhöhung enthalten, werden ohne Debatte in allen
drei Leſungen angenommen. Der Geſetzentwurf, der die
Erklärung der Allgemeinverbindlichkeit von Tarifverträgen
vereinfacht und beſchleunigt, wird in erſter und zweiter
Leſung angenommen. Der Geſetzentwurf über die Rücklagen
bei den Berufsgenoſſenſchaften geht an den Ausſchuß für
Sozialpolitik. Die Novelle zum Weingeſetz wird in erſter
und zweiter Leſung angenommen. Damit iſt die Tages
ordnung erledigt.

Gegen '3 Uhr vertagt ſich das Haus auf Dienstag,
2 Uhr nachmittags: Geſetz zur Linderung der Not der
Preſſe und kleinere Vorlagen.

Politiſche Rundſchau
Alles beſtellt engliſche Kohle.

Die Wirkung der Beſetzung des Ruhrkohlengebietes für
England iſt, daß von allen Ländern des Kontinents Koh-
lenbeſtellungen eintreffen. Vertreter von S. innes und Thyſ-
ſen und andere Vert.eter des Kohlenſyndi. ats ſind unterwegs
nach London, um Kredite zur Lieferung von Kohlen an
die Fabriken im nichtbeſetzten Gebiet zu erhalten.

Jn den Kreiſen der Kohleninduſtrie erklärt man, daß
die Lage des Kohlenmarktes durch die franzö iſche Okkupation
in „dramatiſcher Weiſe“ verändert worden ſei. Beſtellungen
auf Kohlen treffen in England beſonders aus Deulſhland,
der Schweiz und Holland ein. Man iſt überzeugt, daß die
Beſtellungen binnen kurzem eine Rückwirkung auf die Preiſe
haben werden.

Jn Kreiſen der Londoner Handelskammer erklärt man,
daß Frankreich aus der Beſetzung des Ruhrkohlendiſtriktes
nur einen vorübergehenden Erfolg ziehen wird. Obwohl
die engliſche Kohleni duſtrie daron profitiere, werde binnen
kurzem der Geſchäftsverkehr Englands mit dem Konlinent
unter der franzöſiſchen Aktion leiden und die Wirkungen
wür den auf England zurückfallen.

Derzögerte Zahlung des Umlagepreiſes.
Von allen Seiten wird geklagt, daß das Umlage-

getreide nicht innerhalb von 2 Wochen wie es Geſetz iſt
den Landwirten bezahlt wird. Der Landbund weiſt ſeine
Mitglieder nochmals darauf hin, daß wegen nicht bezahl en
Umlagegetrrides ſofort Beſchwerde bei dem Regierungs äſi-
denten zu erheben iſt. Ein beſonderer Fall gab Veranlaſſung
am 7. Januar nachſtehendens Telegramm an den Reichser-
nährungsminiſter zu ſenden:

„Landratsamt Qugrfurt weigert ſich, den Landwirten
das abgelagerte Umlagegetreide vor Februar voll auszu-
zahlen. Aehnliche Klagen häuſen ſich trotz Zuſage der Re-
gierung aus anderen Kreiſen. Bitten wiederholt dringend
um Abhilfe. Landbund Provinz Sachſen.“

Dazu ſagt der Landbund: Wir haben außerdem die
uns naheſtehenden Parlamentarier gebeten, ſofort nach Zu
ſammentritt des Reichstages am 16. Januar die nötigen
Schritte im Parlament und bei der Regierung zu unter
nehmen.

Alle Landwirte haben nun die Pflicht, ungeſäumt beim
Regierungspräſidenten die Beſchwerden einzureichen. damit
dieſe Regierungsſtelle auch erkennen kann, wie die ihr nach-
geordneten Behörden mit den Landwirten umzuſpringen
wagen. Jm Parlament wird dann noch ein Wörtchen zu
reden ſein!

Zu der Berliner Kundgebung.
Ueber einen Vorfall am Potsdamer Platz erfährt die

„Telegraphen-Union“ von zuſtändiger Stelle: Um 1.15 Uhr
nachmittags hatte ſich vor dem Hotel „Saxonia“, in dem die
Jnteralliierte Kommiſſion liegt, eine nach tauſenden zählende
Menge angeſammelt, die verſuchte, in das Gebäude ein-
zudringen. Die Menge war äußerſt erregt. Es gelang
den Beamten, die Maſſen zu beruhigen und zum Teil mit



Gewalt zurückzudrängen. Plötzlich tauchte in der Menge
ein junger Mann auf, der dem Eingange des Hotels zuſtrebte
und der Jnteralliierten Kommiſſion anzugehören ſchien. Die
Menge ſtürzte ſich auf ihn. Der junge Mann hatte inzwiſchen
die Beamtenkette jedoch erreicht und wurde von den Beamten
nach dem Hoteleingang begleitet. Die Menge ſtürmte nach;
es war aber möglich, ſie durch Drohungen mit Waffengebrauch
zurückzudrängen. Nachdem eine Verſtärkung der berittenen
Polizei und Mannſchaften zu Fuß eingetroffen waren, gelang
es, den Platz vor dem Hotel ohne weitere Zwiſchenfälle zu
räumen.

Demonſtrationen vor den Stettiner Ententevertretern.

Stettin, 15. Januar. Die vom Bürgerbund in den
Amorſülen und in der Zentralhalle abgehaltenen Proteſtver-
ſammlungen gegen die franzöſiſche Niedertracht im Ruhr-
gebiet waren von vielen Tauſenden beſucht. Am Nachmit-
tag zog eine aufgeregte Menge vor das Zentral-Hotel, den
Sitz der hieſigen Ententevertreter und verlangte unter ſtür-
miſchen Rufen, daß das Hotel halbmaſt flaggen ſolle. Als
zunächſt erklärt wurde, daß keine Stange vorhanden ſei,
verſuchte die Menge das Hotel zu ſtürmen, und ſtimmte
die Wacht am Rhein an. Als dann endlich eine ſchwarz-
weißrote Fahne halbmaſt geſetzt wurde, ſangen die ver-
ſammelten Bürger und Arbeiter, die die gemeinſame
Erregung einte, mit dem Hute in der Hand das Deutſch-
land-Lied und folgten beſonnenen Rednern, die erklärten, des
Tages zu harren, jetzt aber die Ruhe zu bewahren.

Eine Ehrung des Kohlenkommiſſars.
Auf einſtimmigen Beſchluß haben Rektor und Senat

der Techniſchen Hochſchule zu Berlin-Charlottenburg dem Ge-
heimen Bergrat Ernſt Stutz in Berlin, dem Reich kom-
miſſar für die Kohlenverteilung, die Würde eines Dr. Jnge-
nieurs ehrenhalber verliehen. Die Auszeichnung erfolgte in
Anerkennung der hervorragenden Verdienſte von Stutz um
die Kohlen wirtſchaft und die Erhaltung der Leiſtungsfähig-
keit der deutſchen Jnduſtrie, insbeſondere um die Aufrecht-
erhaltung der Verſorgung unſerer Jnduſtrie und des Haus-
brandes mit Kohle trotz der drückenden, durch den Verſailler
Vertrag erzwungenen Belieferung des Auslandes. Den An-
laß bot die vaterländiſche und mannhafte Tat von Stutz, die
Reparationskohle ſofort nach dem unerhörten Vertragsbruch
und Belgiens der deutſchen Wirtſchaft zuzuführen.

Das Reichstagsmandat des Abg. von Graefe-Goldebeer.

Der Weitere Vorſtand des Landesverbandes Mecklen-
burg- Schwerin der Deutſchnationalen Volksparte' hat kürz-
lich in einer Sitzung in Güſtrow, an der auch der zur Deutſch-
völkiſchen Freiheitspartei übergetretene Reichstagsabg. von
Graefe-Goldebee teilnahm, mit 33 gegen 6 Stimmen (bei
einer St'mmenenthaltung) foltende En.ſchli ßurg ançenom-
men: „Obwohl der Landesverband Mecklenburg- Schwerin ſich
bisher unentwegt hinter ſeinen Reichstagsabgeordneten Herrn
von Graefe-Goldebee geſtellt hat, iſt dieſer zur Deutſchvöl-
kiſchen Freiheitspartei übergetreten. Seine Mitgliedſchaft zur
Deutſchnationalen Volkspartei iſt gemäß der Satzungen hier-
durch erloſchen. Bei aller perſönlichen Wertſchätzung, die der
weitere Landesvorſtand für ſeinen besherigen Abgeordneten
hat, ſieht er ſich als Vertreter der Wählerſchaft und als
dasjenige Organ, das ſeinerzeit Herrn von Graefe auf Grund
der Satzungen die Reichstagskandidatur übertragen hat, leider
jetzt gezwungen, ihn zu erſuchen ſeinen Wahlauftrag nieder
zulegen.“ Abg. von Graefe erklärte, daß er dieſem An-
ſuchen nicht entſprechen werde.

Keine Geſchäfte mit Feindbund-Firmen.
Hamburg, 15. Jan. Angeſichts des Vorgehens der fran-

zöſiſchen und belgiſchen Regierung hat der Vorſtand des Ver
eins der Getreidehändler der Hamburger Poduktenbörſe
ſeine n. Mitgliedern auf das dringendſte empfohlen „keine
Geſchäfte mehr mit franzöſiſchen oder belgiſchen Firmen
direkt oder indirekt zu machen, keinerlei Waren mehr an
franzöſiſche oder belgiſche Firmen zu liefern und keinerlei
Waren mehr zu handeln, die in franzöſiſchen oder belgiſchen
Häfen liegen oder nach ſolchen unterwegs ſind.

Die Jtalia-Kohlenzüge in der Schweiz zurückgehalten
London, 15. Jan. Die Blätter veröffentlichen eine De

peſche aus Genf, nach der die deutſche Reparationskohle,
die nach Jtalien unterwegs war, in der Schweiz auf An-
ordnung der deutſchen Regierung zurückgehalten worden iſt.

Miniſterpräſident a. D. Ribot geſtorben.
Paris, 15. Jan. Nach kurzem Krankſein ſtarb Alexander

Ribot, der bekannte franzöſiſche Staatsmann und mehr-
fache Miniſterpräſident, der in den letzten Jahrzehnten in
der franzöſiſchen Geſchichte eine große Rolle geſpielt hat.

Aus Provinz und Reich
Menſchenfänger im Auto.

Braunſchweig, 13. Januar. Unmittelbar vor dem Dorfe
Süpplingen blieb ein Auto vor zwei jungen Leuten ſtehen.
Die Jnſaſſen ergriffen einen der jungen Männer, ſchleppten
ihn in das Auto in fuhren davon. Der zweite junge Mann
konnte ſich durch die Flucht retten. Das Auto war mit zwei
Perſonen beſetzt, die Schutzbrillen trugen. Der zweite
Fall trug ſich in Stederdorf zu. Die 23jährige Ehefrau Emmi
Scharlemann befand ſich auf dem Wege zwiſchen dem Konſum-
verein und der Molkerei, als ein Auto vor ihr hielt. Einer
der Jnſaſſen verſuchte, ihr ein mit einem Betäubungsmittel
getränktes Tuch über den Kopf zu werfen, während ein
zweiter Mann die Lichter auslöſchte. Die Frau wehrte ſich:
als andere Paſſanten nahten, fuhr das Auto davon. Die
Frau hatte durch den Ueserfall das Bewußtſein und die
Sprache verloren. Sie iſt in ein Krankenhaus gebracht
worden; die Sprache hat ſich noch nicht wieder gefunden.

Turnen, Sptel und Sport
S. C. Erfurt in Merſeburg.

Wie wir ſoeben aus ſicherer Quelle erfahren, iſt die
beſtbekannte Ligaelf des Sportklub Erfurt für Sonntag,
den 28. Januar vom hieſigen Sportverein 99 nach hier
zu einem Geſellſchaftsſpiel verpflichtet worden.

c

Die erſte Klaſſe im Saalegau.
Längſt nicht ſo ſchnell vorwärts wie in der Liga geht es

in der 1. Klaſſe des Saalegaues. Am Sonntag fiel wieder
ein Verbandsſpiel (Eintracht--1910) den ſchlechten Platzver-

hältniſſen zum Opfer. Eine Ueberraſchung leiſtete ſich
Olympia, die gegen Germania- Merſeburg nur ein 1: 1-Un-
entſchieden erzielen konnte; allerdings ſcheint von Olympis

der eingelegte Proteſt beim Gauvo. ſtand nach Ausſaze des
Schiedsrichters Erfolg zu verſprechen!“) Vorläufig jedoch
hat der Spitzenreiter Sportrerein 99- Merſeburg einen guten

Vorſprung von 4 Punkten; Reideburg unterlag den 99ern

mit 5: 2. Ammendorf ſchickte Nietleben mit einem nur
recht knappen 2: 1-Sieg nach Haus, während Sportbrüder
dem Tabellenletzten mit 7:2 das Fell über die Ohren zyg.
Preußen- Merſeburg war ſpielfrei, tat ſogar einen Schritt
rückwärts, indem der von der Sportvereinigung Halle ein-
gelegte Proteſt gegen das 2: 0-Spiel der 1. Serie aner-
kannt wurde. Die Tabelle weiſt nunmehr folgenden Stand
auf:

1. Klaſſe S e l Tore Pkte.e

Sportverein 99- Merſeburg 1211 8 5 23 1
Olympia-Halle 111 811 1 2 l 42 1 17 5Sportbrüder- Halle. I 10 7 1 231 15 15 5Ammendorf I910 11 6 3 3 32 171 14 8

Halle d e iB. C. Preußen- Merſeburg s 21 31 3 20 7 2
Eintracht Halle. 9 3 6 13 23 612Sp.-V. Nietleben 4 71 20; 22 8 14
VfR- Reideburg 1121 3 2 71 19 391 8 16Germanig Merſeburg. l 3 71 15 s 517Sp.-Vereinigung-Halle 10 2 s 12: 541 2 18

5

Handballpflichtſpiele in Halle- Merſeburg.
Unter Aufſicht des Gau-Athletikausſchuſſes werden für

den Saalegau vom kommenden Sonntag ab Handballſpiele
eingeführt, um auch dieſem neuen Sportzweig in unſerer
Gegend zur Geltung zu verhelfen. 8 Vereine haben ihre
Beteiligung zugeſagt; es ſind dies: K. T. V., Sportv. 98,
V. f. L. (96), Wacker, Polizeiſportverein und Ruderklub
(ſämtl. Halle) ſowie Sportverein 99 und V. f. L. Merſe-
burg. Für den 24. Januar iſt die Terminliſte wie folgt
bekannt gegeben: 98--88 in Halle; Wacker-- H. R. C; K. T. V.
gegen Polizeiſportverein, während 96 und V. f. L. Merſeburg
noch ſpielfrei bleiben. Am 28. Januar ſpielen gegenein-
ander der Sportv. 99--Polizeiſportverein in Merſeburg,
Wacker-- V. f. L. Merſeburg in Halle, 96—98 und K. T.
gegen H. R. C. Weitere Termine folgen.

Jahreshauptverſammlung des Vereins für Leibesübungen.
Am Sonnabend hielt der V. f. L. ſeine außerordentliche gut
beſuchte Jahres- Hauptverſammlung ab. Aus der reichhal-
tigen Tagesordnung ſind beſonders erwähnenswert die Aen-
derung der Satzung, Vorſtandswahl und die nicht zu ver
meidende Erhöhung der Beiträge. Einigkeit unter den Mit-
gliedern und Vertrauen zum Vorſtand führten zu zuſtim-
menden Beſchlüſſen. Der Jahresbericht gab ein Bild von
ſchwerer „aber erfolgreicher Arbeit. Alle im Verein betrie-
benen Sportarten ſind an den Erfolgen beteiligt. Die Liga-
mannſchaft der Fußballabteilung hat im vergangenen Jahre
nicht weniger als 47 Spiele mit einem Torverhältnis von
98 76 ausgetragen. Die Turnabteilung erfreut ſich einer
regen Beteiligung und hat die durch das Ausſcheiedn der
Mitglieder des Allgemeinen Turn- Vereins geriſſenen Lücke
bereits wieder geſchloſſen. Wir hoffen und wünſchen, daß
der Verein mit ſeinen mehr als 700 Mitgliedern auch im
neuen Jahre von reichen Erfolgen begleitet ſein möge.
Die Leitung mag überzeugt ſein, damit ein gutes Stück Arbett
zum Wohle unſeres Vaterlandes zu tun und wird ſich deshalb
in Zukunft hoffentlich mehr als bisher der Unterſtützung der
in Frage kommenden Behörden zu erfreuen haben. B.
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